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Stichwort
Masselaufwerk
Bei dieser Plattenspieler-Bauart
dient das schiere Gewicht der
eingesetzten Komponenten
zum „Aufsaugen“ störender
Schwingungen des Antriebs.

Diese Überraschung ist
geglückt: Jahre lang
haben die Ingenieure

der ostwestfälischen High-
Tech-Schmiede T+A vor al-
lem auf DVD, Heimkino und
die Segnungen der modernen
digitalen Audiotechnik ge-
setzt – und jetzt kommen sie
mit zwei Anachronismen im
Gepäck vorbei.

Doch gemach: Natürlich ist
die Herforder Führungsriege
nicht schlagartig der Nostalgie
anheim gefallen, selbstver-

ständlich sind sowohl der
Plattenspieler G10 als auch
der Röhrenvollverstärker V10
extrem clevere Schachzüge im
Kampf um die Käufergunst.
Natürlich ist der Coup von
langer Hand vorbereitet und
alles andere als ein „Lustwurf“.

Und doch. Bei aller techni-
schen Raffinesse, bei allem
Streben nach klanglicher Per-
fektion war Chefentwickler
Lothar Wiemann und Co-
Konstrukteur Raimund Raß-
mann bei der Produktpräsen-

tation eins ganz deutlich an-
zumerken: Dieses Projekt ist
eine Herzensangelegenheit.
Eines, in dem all die unkon-
ventionellen Ideen stecken,
die man als HiFi-Designer seit
Jahren in der Schublade liegen

Alles durfte man von
T+A erwarten, aber

nicht, dass die als per-
fektionistische Inge-

nieure geltenden
Ostwestfalen ausge-

rechnet einen
Plattenspieler und

einen Röhren-
Vollverstärker neu auf

den Markt bringen.
Von Holger Barske.

Westfalen-Coup
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– ein SACD-Player dieser Bau-
reihe ist übrigens für das Früh-
jahr angekündigt –, zum an-
deren galt es, einiges an Tech-
nik zu verstecken, und dafür
braucht man halt Platz.

Bereits der Plattenteller des
G10 fällt aus dem Rahmen.
Das rund viereinhalb Kilo
schwere Konstrukt besteht aus
einem Aluminium-Kern, auf
den fünf Messinggewichte ge-
schraubt werden. Diese erhö-
hen einerseits das Trägheits-
moment des Tellers und die-
nen andererseits als Halter für
die abschließende Acrylplatte,
die dem Teller die nötige Be-
dämpfung verleiht. Als Ent-
kopplungselemente zwischen
Messing und Acryl kommen
Gummiringe zum Einsatz. Das
ist konsequent und funktio-
niert perfekt: Der „Klopftest“
offenbart die Abwesenheit jeg-
lichen akustischen Eigenlebens.

Mittig im superpräzise ge-
fertigten, in einer einzigen Auf-
spannung gedrehten Teller sitzt
die Bronzehülse für das inver-
tierte Lager: Sein Gegenpart in
Gestalt einer polierten Stahl-
spindel mit einer ebenfalls aus
Stahl bestehenden Lagerkugel
ist in einer dicken Alumini-
umbüchse untergebracht, die
bombenfest mit dem Gehäuse
verbolzt ist. T+A billigt dem
Lager ein Spiel von lediglich
fünf Mikrometern zu – das ist
de fakto spielfrei.

Der Teller wird per Gummi-
Rundriemen von innen ange-
trieben, und beim Antriebs-

aggregat gibt es Besonderes zu
vermelden. Der Motor – ein
sorgfältig per „Blechbüchse“
abgeschirmter Synchron-Typ
– darf sich einer beispiellos ex-
klusiven Versorgung erfreuen:
Wo bei anderen die schnöde
Netzwechselspannung und

ein Kondensator zur Erzeugung
der benötigten zweiten Phase
genügen müssen, entwickelte
man in Herford eine Steue-
rung per digitalem Signalpro-
zessor, die Phasenlage und
Kurvenform der Steuerspan-
nungen an den aktuellen Be-
lastungsfall anpasst. Das ist de-
finitiv besser als jede andere
uns derzeit bekannte Lösung.

Die zweite gute Idee: T+A
bringt den Phonovorverstär-
ker optional da unter, wo er
hingehört: so nahe wie mög-
lich an den Abtaster. Will sa-
gen: Er lässt sich in den G10 in-
tegrieren, wofür vieles spricht.
Schaltungstechnisch beruht er
auf den Entwicklungen, die als
Phonomodule in den T+A-
Verstärkern eingesetzt wer-
den, lediglich um eine großzü-
gige Versorgung ergänzt.

Wichtig für einen resonanz-
armen Betrieb des Gerätes ist
ein stabförmiger, mit Sand und
Blei ruhig gestellter Dämpfer,
der diagonal unter den Deckel
der Stahlwanne geklebt wurde,
die das eigentliche Gehäuse
bildet. Die blaue Acrylplatte,
die als oberer Abschluss dient,
tut diesbezüglich ein Übriges
und hat von daher weit mehr
zu tun als einfach gut auszuse-
hen. Dieser Blauton ist dauer-
haft wohl „verhandelbar“: T+A
will hier künftig verschiedene
Farben anbieten.

Den G10 gibt es in mehre-
ren Ausbaustufen, unsere hier
ist das Topmodell. Bei ihm
kommt eine wahrhaft erlesene
Arm-Systemkombination
zum Einsatz: In Sachen Ton-
arm vertraute man auf die
jüngste Entwicklung der Fir-
ma SME, den M 2. Unter dem

hat, ohne die Chance, sie je-
mals realisiert zu sehen. Zum
25-jährigen Bestehen der Fir-
ma ließ „der Chef“, Siegfried
Amft, die Zügel schleifen und
„seinen Jungs“ freie Hand.

Geistiger Vater des Platten-
spielers G10 ist Raimund Raß-

mann, bereits seit 1988 in der
Entwicklungsabteilung von
T+A tätig und trotz eines
Nachrichtentechnikdiploms
der Mann fürs Mechanische.

Herausgekommen ist ein
riemengetriebenes Massekon-
zept, das sich rein optisch von

den üblichen Vertretern dieser
Zunft in einem Punkt deutlich
unterscheidet: Das Gerät hat
ein „richtiges Gehäuse“ und ist
keine der üblichen, in Sachen
Laufwerksbasis extrem redu-
ziert aufgebauten „Skelettkon-
struktionen“.

Wie bitte? Ein Gehäuse?
Wer baut sich denn freiwillig
einen Resonanzkörper unter
ein Masselaufwerk? Raßmann
– und das aus gutem Grund.
Zum einen sollte das Gerät ei-
ne optisch schlüssige Einheit
mit dem Verstärker V10 bilden

Hier durften Ideen verwirklicht werden,
die sonst den Kostenrahmen sprengen

Stichwort
Klopftest
Mit dem Zeigefingerknöchel
lässt sich einfach ermitteln, ob
störende Resonanzen auftau-
chen: Klingt’s „hohl“, besteht
Anlass zur Sorge, es sollte
trocken „tock“ machen.



Watt bereitzustellen.
Über die Gesundheit der

insgesamt zehn Glaskolben
wacht eine ausgeklügelte,
selbstverständlich mikrocon-
trollergesteuerte „Lebensver-

sicherung“, die den V10 zu ei-
nem im täglichen Umgang
völlig unproblematischen und
vor allem langzeitstabilen Ge-
rät macht. Einschalten ohne
Last? Für viele Röhrenverstär-
ker der sichere Tod, beim V10
schlicht ohne Bedeutung.

Ganz viel Liebe zum Detail
offenbaren solche Sachen wie
der zum Drehschalter um-
funktionierte Schrittmotor:
Ohne Strom ist der Eingangs-
wahl-/Standby-Schalter „ras-
tenlos“, die haptische Rück-
meldung für die gewählte Po-
sition erfolgt erst dann, wenn
das Gerät eingeschaltet wird.

Ansonsten gelten sowohl für
den 25 Kilo schweren Boliden
als auch für die 15 Kilogramm
Plattenspieler sämtliche T+A-
typischen Meriten: Eine exzel-
lente Verarbeitung ist oberstes
Gebot, trickreiche Funktiona-

Headshell des Briten sitzt,
nicht ohne weiteres als solche
zu erkennen, eine Spezialver-
sion des Benz ACE, ein in un-
serer Schwester-Zeitschrift
STEREO mit fünf Sternen ge-
adelter MC-Abtaster aus der
Schweiz. T+A gefiel das pop-
pige Kunststoffgehäuse aller-
dings nicht und ließ stattdes-
sen eine hübsche Aluminium-
abschirmung um den nackten
Generator schneidern. Die
sieht nicht nur gut aus und
schützt vor Brummeinstreu-
ungen, sondern fungiert auch
als effektiver Nadelschutz.

Um die Ängste vor der ach
so komplizierten Einstellung
von Plattenspielern wissend,
liefert T+A den G10 komplett
montiert aus, lediglich der
Plattenteller und der Riemen
sind vom Anwender selbst an-
zubringen. Und vor der „vor-
gefertigten“ Justage von Ton-
arm und System ziehen wir
den Hut: Wir haben jeden

denkbaren Parameter kon-
trolliert und absolut keine Ab-
weichung vom Optimum fest-
stellen können, sogar die fum-
melige Antiskatingeinstellung
per Zuggewicht stimmte per-

fekt und war per Klebestreifen
„arretiert“: Plug and Play –
hier geht das.

Der mächtige Röhrenvoll-
verstärker V10 ist ein lang ge-
hegter Wunschtraum von Ent-
wicklungsleiter Wiemann –
das merkt man an jeder Ecke
des Gerätes.Das wundert nicht,
begann der Ingenieur seine
Elektronik-Karriere doch mit
einem reichen Fundus an glim-
menden Preziosen aus der Zeit
des Zweiten Weltkrieges, die
nach Kriegsende in Mengen
ausgerechnet in Herford lager-
ten. Und so erstaunt es nicht,
dass sich die Röhre wie ein ro-
ter Faden durch die Produkt-
palette des Herstellers zieht.

„Altertümliches“ sollte es
für das Prestige-Produkt V10
aber keinesfalls sein, Wie-
mann hatte den Anspruch, ei-
nen hoch modernen Röhren-

vollverstärker zu bauen. Mo-
dern bedeutet: Ordentliche
Stromlieferfähigkeit, geringe
Verzerrungen und hohe Band-
breite. Forderungen, die mit
klassischen Röhrenschaltun-

gen nicht unter einen Hut zu
bringen waren. Das gewählte
Konzept ist zwar nicht einzig-
artig, aber zumindest extrem
selten zu finden und war nur
mit einigem Aufwand zu reali-
sieren. Ein paar Stichworte:
T+A setzt selbst gefertigte Ring-
kernübertrager ein; nur mit ih-
nen waren die geforderten 100
Kilohertz Bandbreite zu ma-
chen. Jene aber vertragen nun
gar keine Gleichstromvorbelas-
tung des Kerns, weswegen ein
sehr spezielles,„SPPP“ getauftes
Schaltungskonzept her musste.

Die Übertrager im V10 ver-
fügen über ein extrem niedri-
ges Übersetzungsverhältnis,
deshalb müssen die vorge-
schalteten Endröhren bereits
erkleckliche Ströme liefern.
Als geeigneter Kandidat für
den Job erwies sich eine der
modernsten Leistungsröhren
überhaupt: die Beam-Power-
Tetrode EL 509-2 des russi-
schen Herstellers Svetlana.

Sie basiert auf der guten al-
ten „Fernsehröhre“ EL509,
wurde aber in entscheidenden
Punkten verbessert. Zwei die-
ser Lasttiere pro Kanal reichen
dem V10, um jeweils fast 100
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Sogar von hinten eine Wucht: Mittig thront der mächtige Netztrafo,
links und rechts daneben die in Alu verpackten Siebelkos.

Bei T+A ist sogar der Plattenspieler „systemfähig“: Über die rück-
seitige Steuerbuchse lässt er sich zumindest teilweise integrieren.

Eleganter Nadelschutz: Der T+A-
Tonabnehmer C10 ist im Kern ein 

Benz-Generator, das „Drumherum“ 
entsteht nach Herforder Spezifikationen.

Die Röhre zieht sich wie ein roter Faden
durch die Herforder Produktpalette

Stichwort
Ringkernübertrager
Spezielle Transformator-Bau-
art, bei dem die Wicklungen
auf einen ringförmigen Kern
aufgebracht werden. Kom-
pakter und streufeldärmer als
übliche Varianten.

Stichwort
Gleichstromvorbelastung
Üblicherweise werden Aus-
gangsübertrager von einem
Gleichstrom durchflossen, der
nichts mit dem Signal selbst
zu tun hat und nicht am Aus-
gang erscheint.



lität quillt aus jeder Ecke. So
kann man beim Verstärker
selbstverständlich zwischen
zwei Ruhestromeinstellungen
wählen, die Lautsprecherim-
pedanz der an den WBT-Klem-
men hängenden Wandler ist
per Schalter vorwählbar. Wir
entschieden uns übrigens –
das ist nicht unüblich – in fast
allen Fällen für die Acht-
Ohm-Position, da macht’s im
Mittel einfach noch etwas
mehr Dampf.

Und davon hat der V10 ohne
jeden Zweifel jede Menge zu
bieten,und zwar keine „röhren-
typische“ Pseudo-Power. Es ist
weitgehend egal, welchen Laut-
sprecher Sie anschließen, er
dominiert ihn jederzeit mit
stoischer Gelassenheit.Er „kann“
ganz tief, sehr mächtig und
mit Wucht und Autorität –
diesbezüglich nimmt er es mit
den besten transistorisierten
Kollegen auf. Deren Eliteriege
mag sich in Sachen Bass viel-
leicht noch mit mit einem
Hauch Trockenheit mehr aus
der Affäre ziehen – aber das
auch nur knapp. Ganz hervor-
ragend transportiert der V10
zeitliche Zusammenhänge in
der Musik, schafft ein kom-
plettes Abbild der Realität.
Weder ist übertriebene Nüch-
ternheit sein Ding noch
schwelgerische Opulenz – er
trifft den schmalen Grat da-
zwischen haargenau.

Das „riecht“ bereits ver-
dächtig nach einer Top-Be-
wertung, aber der eigentliche
Hammer folgt noch. Und zwar
in Gestalt des G10. Da lassen
sich die Herforder 25 Jahre
Zeit, um mit einem Platten-

spieler auf den Markt zu kom-
men – und jetzt das: Dieser
Erstling ist zweifellos die erste
große analoge Sensation des
Jahres. Das scheinbar filigrane
und nüchterne Gerät legt näm-
lich derart fulminant los, dass
die „heiligen Kühe“ der plat-
tenspielerbauenden Zunft
gleich reihenweise eingehen.
Zum Mitschreiben: Der G10
bietet ein pulvertrockenes,
von Tief- über Mittel- und
Oberbass bis in den Grund-
tonbereich hineinreichendes
Wahnsinnsfundament, für
dessen Reproduktion man
sonst ganz andere Kaliber an
Laufwerk, Tonarm und Abtas-
ter auffahren muss. Die hier
eingesetzte Kombination passt
augenscheinlich perfekt, wir
hatten erhebliche Mühe, mit
einem Benz ACE L, egal auf
welchem „Untersatz“, in ähn-
liche Regionen vorzustoßen.

Der G10 reproduziert Stim-
men ungeheuer inbrünstig,
energiegeladen und garniert
das Ganze mit einem glocken-
klaren,völlig stressfreien Hoch-
tonbereich mit wunderbarer
Durchzeichnung. In Sachen
Raumabbildung vielleicht mi-
nimal zu überschwänglich.
Aber das macht nichts, denn
es passt zum förmlich drama-
tischen Klangcharakter.

Die Entwickler von T+A ha-
ben in Sachen Zweikanalwie-
dergabe einen fantastischen
Job gemacht: Willkommen an
der absoluten Weltspitze! ■

Stichwort
Schrittmotor
Spezielle Motorenbauform,
die sich bei geeigneter 
Ansteuerung um einen 
konstruktiv ganz genau 
definierten Winkel (einen
„Schritt“) weiter dreht.

Info
T+A G10
Preis: ca. 4.200 Euro 
(inkl. Phono-Pre)

T+A V10
Preis: ca. 5.000 Euro
Vertrieb: T+A
Tel.: 05221/76760
www.taelektroakustik.de


